Jahresbericht 2010/Rapport annuel 2010


Kuratorium Othmar Schoeck

Nach dem Erscheinen der zweibändigen Ausgabe der Oper Massimilla Doni am Ende des vorangehenden Berichtsjahres hat die Redaktion der Gesamtausgabe die Arbeiten dieses Jahres vollumfänglich der Vorbereitung von Schoecks bedeutendstem Opernwerk gewidmet. Es handelt sich um den Einakter Penthesilea, der 1927 in Dresden uraufgeführt wurde. Das gegenwärtige Interesse an diesem monumentalen Werk hat sich im Gedenkjahr 2007 (fünfzigster Todestag des Komponisten) gezeigt, wo das Werk gleich in drei verschiedenen Inszenierungen, in Dresden, Basel und Lübeck, zu sehen war.

Dank eines grosszügigen Förderbetrags der Ernst-von-Siemens-Musikstiftung ist die Druck​legung dieser wohl zentralen Komposition innerhalb des Schaffens von Schoeck weitgehend gesichert. Die Veröffentlichung ist für Ende 2011 geplant. Bis Jahresende konnte rund die Hälfte der Oper in neuem Notenstich hergestellt werden.

Die Oper Penthesilea hat eine besondere Entstehungsgeschichte, die sich erheblich auf den Zustand der überlieferten Partitur ausgewirkt hat. Nach der Dresdener Uraufführung unterzog der Komponist die Oper einer tief greifenden Überarbeitung. Er zog Takte zusammen, veränderte Rhythmen, fügte freien Sprechgesang ein und nahm Änderungen der Instrumentation vor. Dabei wurde keine neue Abschrift angefertigt, sondern die bestehende mit Überklebungen, Streichungen und Einfügungen versehen. Von diesem bereits fehlerhaften Manuskript fertigte daraufhin ein offensichtlich unerfahrener Kopist eine Reinschrift an, die in Faksimile bis heute als Dirigierpartitur verwendet wird.   

Dabei haben sich unzählige, teils sehr gravierende Fehler ins Notenbild eingeschlichen. Darunter zählen falsche Textunterlegung, fehlende Vorzeichen oder schlampig eingetragene Dynamik noch zu den harmlosen Versehen. Weitaus gravierender sind: falsche Tonhöhen und Rhythmen, das Fehlen von Tönen und Akkorden, falsche Zuteilung (wie etwa die Noten der Klarinetten bei den Trompeten), Transpositions- und Schlüsselfehler etc.

Da es sich bei der Penthesilea um komplexe Musik handelt, bei der scharfe Dissonanzen und polytonale Elemente durchaus zum Stil gehören, ist es für den Musiker oder Dirigenten sehr schwierig, wenn nicht ganz unmöglich, die vom Komponisten intendierte Fassung herauszufinden. Erst durch das sorgfältige Studium der Quellen und die genaue Kenntnis der Eigenheiten des Komponisten kann die Fassung letzter Hand wiederhergestellt werden. Mit Sicherheit kann jetzt schon gesagt werden, dass eine zukünftige Aufführung der Oper auf der Grundlage der Kritischen Ausgabe ein klanglich neues Resultat hervorbringen wird.

Dr. Beat A. Föllmi
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